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Nr. 137. Samstag, de» 14. November 1914. Jahrgang.
Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Einladung

zu einer

Sitzung der Gemeinde-Vertretung.
Zu der von mir aus

Montag, den 16. November d. Js ., nachm. 8 Uhr,
^ im Rathause anberaumten Sitzung der Gemeinde-
Dertreturxg lade ich die Mitglieder der Gemeindever-
"elung und des Gemeindcrals ein, und zwar die Mit-
Aieder der Gemeindevertretung mit dem Kinweise darauf,
oatz die Ntchtanwesenden sich den gefaßten Beschlüssen
M unterwerfen haben.

Tagesordnung:
b Beschlußfassung über Versicherung der Kriegsleil-

nehmer bet der Nass. Kriegsversicherung
2. Beschlußsassung über Erhöhung der Kriegsunier-

stützung.
3- Bewilligung von Miiteln für Weihnachtsgaben an

die Kriegsteilnehmer.
4- Beschlußfassung über Führung eines Prozesses.

Schi er sie in , den 13. November 1914.
Der Bürgermei  st er:  Schmidt.
Bekanntmachung.

- Der in diesem Jahre getrellerie Wein und Obstwein
st 12 Stunden nach der Kelterung schriftlich beim Akrzise-
Qlt,1 anzumelden.

Schterst ein,  den 12. November 1914.
Der Bürgermei  st er:  Schmidt.

Bekanntmachung.
Die Kebung der 3. Rate Slaais- und Gemeinde¬

nd der 2. Rate Kundesteuer findet in der Zeit vom 1.
ls  16. November er. statt.

„ „ Die Kasse ist an den Tagen von 8—12 Uhr vorm,
^öffnet.
, Nach Ablauf der Frist wird mit der Zwangsbet-

'̂bung begonnen.
Schierstein,  den 3. November 1914

^ _ Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung
Unter dem Schweinebestande des Taglöhners

Jakob Paff, hier, Mittelstr. 12, sind die Backsteinblallern
ausgebrochen.

Ueber das Grundstück wird die Gehöftsperre ver¬
hängt.

Schierstein,  den 13. November 1914.
Der Bürgermeister:  Schmidt.

Bekanntmachung.
Die Maul- und Klauenseuche unter den Beständen

des Karl Bester, Landwirt. Friedrichstr. 20, und des
Alfons Slerk, Landwirt, Schulftr. 20, ist erloschen.

Die angeordnele Gehöstsperre wird aufgehoben.
Schierstein,  den 13. November 1914.

Der Bürgermeister Schmidt.
Bekanntmachung.

Die Backstetnblatternunter den Schweinebeständen
1. des Vorarbeiters Ludwig Ehrengart, Küferstratze1
2. der Kubert Klee Wwe., Gartenstraße 17 sind erloschen.

Die angeordneie Gehöstsperre wird aufgehoben.
Schier st ein,  den 13. November 1914

Der Bürgermeister:  Schmidt.

von der obersten Heeresleltung
(Amtlich.)

WTB.  Großes Hauptquartier , 13. Rov
Am Nserabschnitt bei Nieuport brachten unser,
Marinetruppen dem Feinde schwere Verluste bei. Si,
nahmen 700 Franzosen gefangen.

Bei dem gut fortschreitenden Angriff auf Y p e r '
wurden weitere 1100 Mann gefangen  genommen

Heftige französische Angriffe westlich und östlick
S o i s s o n s wurden unter empsindl' u Verlusten für
die Franzosen zurückgeschlagen.

An der ostpreußischen Grenze bei Eydtkuhnen
und südlich davon , östlich des Seeabschnitts , haben sich

erneute Kämpfe
ist noch,nicht gefallen.

entwickelt. Eine Entscheidung

von der „Emden".
Die englischen Blätter überbieten sich in geradezu

überschwenglicher Anerkennung des Kommandanten des
Kreuzers „Emden", Fregattenkapitäns v. Müller . Man
nennt ihn einen Gentleman und rühmt seine ritterliche
Kriegsführung und verspricht ihm einen glänzenden
Empfang in London, bei dem es an Shakehands nicht
fehlen soll.

Das Lob, das dem deutschen Kapitän zuteil wird,
ist zu aufdringlich, um nicht mißtrauisch gegen seine
Motive zu machen, und diesem Mißtrauen gibt die
„Deutsche Tageszeitung " kräftigen Ausdruck. Sie betont
mit Recht, daß Kapitän von Müller den Kreuzerkrieg
genau so geführt hat , wie ihn jeder deutsche Kapitän
führt , und die gute Behandlung der Mannschaft geka¬
perter Dampfer verstehe sich für einen deutschen Kapi¬
tän von selbst. Die Engländer hatten allerdings oft
genug Beweise geliefert, daß ihnen eine ritterlich«
Kampfführung fremd ist. Was bezweckt also dieses Ma¬
növer edlen Großmuts ? Die Antwort gibt das ge¬
nannte Blatt mit folgender Ausführung : Es bezweckt,
den Schein des englischen Gentleman zu zeigen und
anfzufrischen, nachdem der Glaube an einen Wirklich,
keitskern dieser „fable convenue" nach drei Kriegsmona¬
ten völlig in die Brüche gegangen ist. Es bezweckt
weiter, den in Massen fabrizierten schmutzigen und nie¬
derträchtigen Verdächtigungen der Deutschen und ihrer
Kriegführung dadurch den Hintergrund eines Scheines
ver Wabrbcit zu geben, daß man mit Hinweis aus die
„Emden" sagt: Wo wirklich ein Deutscher einmal an¬
ständig und ritterlich Krieg führt , nicht aber in so ab¬
scheulicher Weise, wie die Deutschen in Europa es bis
jetzt getan haben, da sind w i r vornehmen und groß¬
denkenden Briten  die ersten, die das anerkennen!
Diese Art der „Anerkennung" bildet also in sich eine
neue Verleumdung und Beleidigung gegen die deutsche
Kriegsftihrung in Europa , nichts weiter ! Deshalb vor
allem wäre es tief bedauerlich, außerdem töricht, wenn
sich auch nur ein einziger Deutscher durch die englischen
Loblieder aus Kavitän von Müller „wohltuend berührt"
fühlte und vollends etwa in seinem Weichen, der aus¬
ländischen Anerkcnnuna so bedürftigen Herzen eine leise
„humane" Regung fühlte, zur Belohnung sein Urteil
über unsere britischen Teinde zu ändern — im übrigen
können wir „n-s wobl denken, daß es den Enatändern

Thealerblut.
Roman nach fremdem Motiv bearbeitet,

jte, Von Max von Wcißenthurm.
_ (Nachdruck verboten .)

t . Sie war sanft und ruhig , und ihre Umgebung
«irr ete  eine Gehirnerschütterung ; aber sie trat nicht
gl - Als am nächsten Morgen Frau von Weither und
8ed Veeth zu ihr eilten , sie beschwörend, mit ihnen zu
lvott ' tigerte sie sich mit ruhiger Bestimmtheit . Sie
rg " e allein sein, sie trage ihren Schmerz am besten
fr.» Jt(§- Artur Wellington würde alles Geschäftliche
m  ordnen.
itt Fritzroh wurde neben seiner kleinen Tochter
bOtt 0te  kühle Erde gebettet . Die Blumengeschäfte waren

Een Bekannten und Freunden Luchs und ihres
i, "^ » geplündert worden , um dem so Gefeierten der
einort ^ küte der Jahre zum toten Manne geworden,

kotzten Gruß mit aufs Grab zu geben. Tie
lichp Theatergesellschaft erwies ihm ihre kameradschaft-
dg« „.̂ hmpathie , indem sie ihm auf dem letzten Gang
Seih» e{t gab . Sein Bild wurde in allen illustrierten
brn-a gebracht , mit einer kurzen Skizze seiner Le-
sie ^"ufbahn . vielleicht gerade so wie der Tote selbst

Erfaßt hätte.
ez Mörder war zwar verhaftet worden , aber

sich doch so deutlich , daß Trunksucht und
dgß Leidenschaft seinen Geist umnachtet hatten.

dez ^ Werrte . So stand nun Luch, jung an Jahren.
V 3?. en  und des Kindes beraubt , «Nein und einsam

Papiere ihres Gatten hatte sie ungelesen dem
^hein ? - geweiht , denn es gelüstete sie nicht danach,
so Luisse zu ergründen , und sie wollte doch so gerne

«" k als möglich von ihm denken.

Artur Wellington hatte seiner Kusine in
helfxM" chen Angelegenheiten nicht, wie sie geglaubr,

? Seite stehen können , denn er weilte in
“eilt flpR ^er .Hauptstadt Australiens , als Oskar aus
'ich, . Mjieb, und sein erster Gedanke war natür-

ticii «?rT * u Een , um ihr helfend beistehen zu
- Aber er war aus politischen Gründen nach

den Antipoden gesandt uns konnte seine Mission un¬
möglich abbrechen . Bei ruhiger Ueberlegung sah er
auch ein , daß es auch besser sei, sich eine Zeitlang
nicht zu begegnen . Als gewöhnliche Freunde konnte
es nicht geschehen, und er kannte Luch M gut . um nicht
zu wissen, daß sie angesichts eines kaum verschütteten
Grabes vor dem Gedanken an Liebe zurückschrecken
würde.

Er setzte sich nieder und schrieb ihr einen zwar
liebevollen , aber zurückhaltenden Brief , in welchem er
die Hoffnung aussprach , daß sie zwischen den Zeilen
all das durchlefen werde , was er nicht in Worten
wiedergab . Mit jener Gewissenhaftigkeit , die ihn stets
und immer ausgezeichnet hatte , machte er sich dann
von neuem an die Arbeit , wenn auch seine Gedanken
wieder und immer wieder zu ihr zurückkehrten.

In verhältnismäßig kurzer Zeit erhielt er Nach¬
richt von ihr . Ein Schreiben , in dem sie ein wenig
von ihrem inneren Seelenleben sprach, und , obzwar
es ihn einigermaßen enttäuschte , trachtete er doch, sich
M sagen , daß dies kaum anders sei, als er von ihr
habe erwarten können . Kurz bevor er Ende April sich
dann anschickte, die Heimreise anzutreten , erhielt er
abermals einen Brief von ihr , in welchem sie ihm
sagte , daß sie in Windsor für den Sommer eine kleine
Villa gemietet habe und vor dem Winter nicht zur
Bühne zurückkehren werde.

Während der ganzen Heimfahrt war seine Unge¬
duld , sie wieder zu sehen , so groß , daß sie fast einem
Fieber gleich an ihm zehrte . Als ein dichter Nebel
die Heimfahrt des Schiffes verlangsamte , bemächtigte
sich seiner eine nervöse Unruhe , welche zu beherrschen
er sich kaum fähig fühlte . Was dann , wenn ihr irgend
etwas zugestoßen , seit er sie zuletzt gesehen ? Oder
auch nur , seit er zuletzt in Sidneh Kunde von ihr
erhalten . In sechs Wochen ist vielerlei möglich, und er
konnte keine Nachricht erhalten , bevor er England er¬
reichte . Er hatte von manchen gehört , die heimgekom¬
men, um alles , was ihnen teuer gewesen, im kühlen
Erdcngrab gebettet zu finden . Er wußte auch, was
es hieß , seine Lieben zu verlieren , deshalb war sein
Charakter auch hinreichend abgeklärt , um jener einen,
die ihm lieb , jeden , Kummer und jede Sorge abzu-

nehmen . Artur Wellington litt fürwahr jetzt zum ersten
Male alle Qualen der Sehnsucht.

An einem Montag nachmittag traf er endlich in der
Waterloostraße ein , und eine Stunde später befand er
sich auf dem Wege nach Windsor : er fühlte sich aus das
mächtigste erregt , sein Herz pochte zum Zerspringen.
All die traurigen , ernsten Stunden , welche ihn von
Luch getrennt , hatten sich jetzt zu einer halbstündigen
Fahrt reduziert , und er malte sich im Geiste aus , wie
und wo er die Geliebte wiederfinden , wie sie aus-
sehen, was sie sagen werde . Natürlich trug sie noch
Trauer , wie an dem Tage , da er sie zuletzt gesehen,
nur daß jene damals ihrem Kinde und jetzt ihrem
Gatten galt.

Er hatte ihr aus der Stadt kein Telegramm ge¬
sandt , weshalb , das wäre er selbst nicht imstande ge¬
wesen anzuaeben , und doch wußte er , daß es ihm eine
grausame Enttäuschung bereiten würde , sie nicht z»
Hause • zu finden . Wie leicht aber konnte das ge¬
schehen.

Auf der Eisenbahnstation sagte man chm. daß vre
Villa , welche Frau Frißroh bewohnte , beiläufig eine
halbe Stunde weit entfernt war , und so benutzte er denn
eines der primitiven Landsuhrwerke , mit denen man
das Ziel erreichen konnte.

„Das ist die Rosenvilla , Herr, " sprach der Rosse-
lenker , mit der Peitsche nach einem kleinen , im Grünen
gelegenen Hause hinweisend . Artur befahl ihm, nicht
weiter zu fahren , er wollte das letzte Stück Weges
zu Fuß zurücklegen : der Kutscher blickte überrascht auf
das große Geldstück, welches der Fremde ihm reichte,
und befürchtend , er könne möglicherweise seine groß¬
mütige Anwandlung bereuen , machte er sich eiligst mit
seinem Fuhrwerk davon.

Artur bog hastig in den kleinen , schmalen Serten-
pfad ein , welcher nach der Villa führte . Er sah das ma¬
lerisch ganz im Grünen gelegene Häuschchen, und sein
Herz pochte plötzlich laut . Jemand stand am Garten¬
gitter und sah dem Näherkommenden entgegen . Er
meinte , es könne Luch nicht sein , und dann war es
ihm doch, als ob sie es wirklich wäre.

(Fortsetzung frlflSJ\j
„Jifci jt* 1! J



große Genugtuung bereiten würde , den Kommandanten
der „Emden " und seine Leute im Triumphe nach Lon¬
don zu bringen — die britische Eitelkeit und das bri¬
tische Pharisäertum würden sich damit aufs höchste
schmeicheln: seht her , diesen ausgezeichneten Mann haben
wir schließlich doch bekommen , weil wir eben die Bri¬
ten sind, welche alles können . Für schweres Geld hat
er uns Schaden getan , und doch behandeln wir ihn so
anständig , loben und preisen ihn und bringen ihn ein
im Triumph wie früher besiegte Neqerfürsten und sel¬
tene erotische Tiere . Gibt es ein edleres Volk als die
Briten ? Wir stehen , wie gesagt , diesem Theater ange¬
ekelt, mit Widerwillen gegerlüber , denn wir glauben
die britische Seele genügend zu kennen . Zu bedauern
ist nur , daß ein verdienstvoller deutscher Seeoffizier mit
seinen Leuten den Engländern als Objekt dienen mutz,
damit sie ihre unreinliche Pharisäerkomödie auf der
Buhne der Oeffentlichkeit effektvoll spielen können.

Der „Daily Telegraph"  schreibt u . a . :
„Wenn der tapfere Kommandant der „Emden " nach
London kommt und einen Besuch in Lloyds Versiche¬
rungsbörse abstattct , wird ihm ein herzlicher Huldig-
ungsruf entgegenbrausen ." Allerdings wollen die eng¬
lischen Zeitungen Müllers Taten nicht als deutsche
Taten gelten lassen ; sie wollen nicht nur wissen , daß
seine Frau ihr Heim in London habe , sondern erklä¬
ren sogar , Müller sei gar kein Deutscher , sondern Wal¬
liser Herkunft , also ein Landsmann Lloyd Georges

Ersatz „Emden ".
Die „Magdeburgische Zeitung " veröffentlicht

einen A u s r u f z u einer N a t i o n a l s p e n d e
Ersatz der „Emden ". Als Grundstock sind

gezeichnet worden.
zum
500 Mark

Eifertet über den Krieg.
ne Nur keine Aufregung.
_ Rückbringung  unserer im Osten
' ruppen hat eine Fülle von beunruhi-

e r ü ch 1 e n hervorgerufen . Demgegenüber
rlin mitgeteilt , daß sowohl in S ch l e -

Polen kein Grund zur Beun-
norliegt . In Ostpreußen  können

da kleine russische Abteilungen die Grenze
überschreiten und einige Kilometer in das Land kom¬
men . Eine ernstere Gefahr  für die ganze Provinz
besteht jedoch, soweit sich die Sachlage bis jetzt über¬
blicken läßt , aber auch hier nicht.

DZ.
kämpfend.
g e n d e
wird ßii ’
sien tvi
ruhig
hier und

Ein „Geständnis ".
WB . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " gibt

aus dem Amsterdamer „Telegraaf " nachstehendes Ge¬
ständnis wieder : Die Bewohner von B e e r st (nördlich
Dixmuiden ) haben trübe Stunden erlebt . Schon von
Freitag ab stapelten belgische Soldaten  in der
großen geräumigen Kirche Stroh auf , das sie mit
Petroleum übergossen . Am Sonntag mußten sie das
ehrwürdige , geliebte Gotteshaus a n st e cke .: . Sie suhl¬
ten das Barbarische ihrer Tat ; deshalb erklärten sic
den Dörflern , die Deutschen würden den Turm zur
Beobachtung der Stellungen benutzen und dort Ma-
schinengewehre aufpflanzen , um das Volk in Drxmuidcn
zu beschießen.

Der Kaiser in Nordwestbelgien.
PZ . Von der belgisch-holländischen Grenze wird

gemeldet : Kaiser Wilhelm  weilte bei seinem
Besuche auf dem Kriegsschauplätze in Nordwestbelgicu
einige Zeit in C o n t i ch. Bei dieser Gelegenheit emp-
fing er die Gemeindebehörden der Stadt und sprach
ihnen seinen Dank für die gute Verpflegung der Trup¬
pen aus . Der Geist , der in Nordwestbelgien kämpfen¬
den Truppen , sowohl der aktiven als der freiwilligen,
ist ausgezeichnet.

Die deutschen Flieger.
WB . Als Präsident Poincaree  mit dem Kriegs¬

minister Millerand  sich von Dünkirchen nach Four-
nes (Veurne ) begeben hatte , besuchte er auch das Mi¬
litärhospital St . Paul an der Küste . Ein deutscher
Flieger  zeigte sich sofort über der Stadt und warj
mehrere Bomben  ab auf die Rue de Procureur.

Ein „englischer Ehrenmann ".
Z . In Frankfurt  a . M . trai ein Mann in

der Uniform der englischen Sanitätsleute unter sicherer
Bedeckung ein . Man hatte bei ihm zwei Dutzend
abgeschnittene Brustbeutel  mit Inhalt
gefunden , die der Ehrenmann gefallenen oder verwun¬
deten deutschen Soldaten geraubt hatte . Er kam zu¬
nächst auf eine süddeutsche Festung.

Frankreichs Erstaunen.
Z . Die Meldung von der Eroberung von

Dixmuiden  hat , wie auch der französische amtliche
Bericht zugibt , in Frankreich großen Ein¬
druck  hervorgerufen , zumal die Oeffentlichkeit durch
die Zeitungen nur auf Erfolge der Verbündeten vor¬
bereitet war , und die Nachrichten über den angeblichen
Rückzug der Deutschen , die noch durch englische Mel-
dungen bekräftigt wurden , als wahr hingenommen hatte.
Im „Matin " wurde die Kriegslage durch General Bon-
nal in den letzten Tagen nur noch unter der Ueber-
schrift „Vers le succes final " beurteilt , und nach dem
Beispiele des „Figaro " stießen auch andere Blätter ins
Horn , um den Deutschen wieder einmal Halali zu bla¬
sen. Umso überraschender kam die Nachricht von dem
Ausgang der letzten Kämpfe . Soweit bereits Kommen¬
tare vorliegen , lassen sie erkennen , daß die Angriffe der
Deutschen auf französische Stellungen mit der größten
Heftigkeit und einer Todesverachtung ausgesührt wur¬
den , dre ihresgleichen sucht. Das trifft auch bezüglich
der ,ungeren Truppen zu, und das Urteil der Franzo¬
sen, die behaupteten , daß diese in den letzten Kämpfen
versagten , scheint sich vollständig umgewandelt zu haben.
Man gibt zu erkennen , daß man es weiter mit einem
gefürchteten Gegner zu tun hat und sieht mit Besorg¬
nis den weiteren Vorgängen um Upern entgegen . —
Zu dem sehr gedrückten französischen amtlichen Bericht
schreibt der in Genf  erscheinende „G u e r r e Mon¬
dial  e ": Es wird dem Unglücksraben schwer, in den
sauren Apfel zu beißen und zuzugeben , daß die Deut¬
schen fester stehen denn je . Fünfzigmal ist die Offensive
angekündigt und prophezeit , daß der Feind im Rück¬
zug begriffen sei . Fünszigmal war es ein Irrtum.
Jetzt kommt noch der Fall von Dixmuiden als neue
Hiobsvolt . Wobt konnte Joffre das Hinterland ver¬

schanzen ; aber über kürz oder lang wird er sich auf
Calais oder Omer zurückziehen müssen , falls die Deut-
schen den Kanal User -Dixmuiden in Breitfront beherr¬
schen, was teilweise schon der Fall ist.

Die Haltung Bulgariens.
WB . Die offiziöse  bulgarische Zeitung „N a-

r o d n i P r a w a " bespricht die Strömungen unter
den Parteien für eine der kriegführenden Gruppen und
betont , daß in einem  Punkte unter allen Parteien
völlige Einmütigkeit herrsche , nämlich , daß die Haupt¬
bedingung für die aktive Teilnahme Bulgariens zu Gun¬
sten einer der Gruppen sei, daß eine vollständige Bürg¬
schaft für Erfüllung der nationalen
Id eale Bulgariens  geboten werde . Alle Par¬
teien seien sich darüber einig , daß , wenn nach Erschöp¬
fung aller friedlichen  Mittel Bulgarien zu einer
Aktion gedrängt würde , diese nur im Einvernehmen
mit jener  Mächtegruppe geschehen könnte , die mit
der tatsächlichen Verwirklichung der nationalen Ideale
des bulgarischen Volkes im Voraus einverstanden sei.

WB . 2142 zerstörte Gebäude . Eine Uebersicht
über die im Kriege zerstörten Gebäude
weist für den Regierungsbezirk Königsberg  nach
Mitteilungen von zuständiger Seite zahlreiche schwere
Schäden auf . Ganz oder teilweise zerstört sind 2142
Gebäude.  Am schwersten betroffen ist der Kreis
Gerda uen  mit 675 Gebäudeverwüstungen . Stark
gelitten haben auch die Kreise Wehlau , Fried¬
land , Preußis ch-E ylau , Rastenburg  und
L a b i a u.

Z . Lügen vom Eifelturm . Man lügt weiter:
Die Funkenstation eines deutschen Armee -Oberkomman¬
dos fing folgenden Schpruch auf , welcher von der Fun¬
kenstation auf dem Eifelturm in Paris in deutscher,
französischer ^ und englischer Sprache versendet wurde:

Spruch vom  E i f e l t u r m:
„Nach ungeheuren Verlusten in Belgien und Nord-

frankrcich wichen die Deutschen . Ihr Plan ist geschei¬
tert . In Polen und Galizien deutsch-österreichische Nie¬
derlage . Russen nähern sich Schlesien ."

Die Funkenstation in Köln  antwortete darauf au
die lügnerische Adresse mit folgenden trefflichen Versen:

Spruch von Köln:
Eifclturm.

Wo brachtet ihr den Plan zum Scheitern?
Wo wichen Deutsche vor euch aus?
Wo konntet ihr die Front erweitern?
Wo warft ihr unsre Truppen raus?
Die Nachricht war doch wirklich spärlich —
O Eifelturm — und wenig ehrlich!

WB . Die „Morning Post " meldet aus Washington
vom 10 . November : Die „Washington Post ", welche
seit Beginn des Krieges mit der Sache der Verbündeten
sympathisierte , greift heute England  in einem Leit¬
artikel heftig an , der mit größeren Lettern gedruckt ist
und viel Beachtung fand . Unter dem Titel „Eng¬
lands P r e st i g e v e r l u st im gegenwärti¬
gen Krieg ", sagt die „Washington Post ": Die dürf¬
tigen Leistungen , die England bisher in dem Kriege
aufgewiesen hat , trugen dazu bei , die Verbündeten zu
entmutigen und ihm seine Freunde zu entfremden . Ob¬
wohl Millionen tapferer Männer für Heer und Flotte
verfügbar waren , obwohl die Existenz des Reiches aus
oem Spiele steht, waren die Regierenden Englands zu
schwach, dem Zaudern ein Ende zu machen . Dem bri¬
tischen Volke muß der Atem ausgegangen sein bei der
Nachricht von der Beschießung von Barmouth und der
Vernichtung des Geschwaders des Admirals Craddoü.
Was wird aus der britischen Seeherrschaft ? Ist der
alte Geist tot ? Die deutsche Flotte ist eine neue Schöp¬
fung , ihre Kommandanten und Seeleute sind verhältn -s-
maßig Neulinge . Sie vollbrachten dennoch Wunder an
Wagemut und Tüchtigkeit , während die an Stärke über¬
wältigende britische Flotte an innerer Fäulnis zir leiden
scheint. Wenn die britische Flotte keinen Nelson mehr
hat , warum überträgt England das Oberkommando der
Verbündeten Flotte nicht Admiral Togo ? Die Vermin¬
derung des britischen Ansehens wirkt empfindlich gegen
die Verbündeten und entfremdet ihnen die Sympathien
der Welt . Wenn England sich nicht selbst helfen will,
kann es nicht erwarten , daß andere ihm helfen . Die
Welt hat für Verlierende keine Zeit . Wenn eine Na¬
tion sich einmal auf der absteigenden Linie bewegt
sinkt ste bald zu Niederlage und Untergang herab . Ihre
Vergangenheit bedeutet nichts , wenn sie nicht in der Ge¬
genwart siegen kann oder will.

Meldung an den Kaiser.
r , c, • • Durch Vermittelung der japanischen Gesandt¬
schaft in Peking ist folgende , vom Gouverneur von
Tsingtau an S . M . den Kaiser erstattete Meldung nach
Berlin gelangt:
U D sin gt a u, 9. Nov. Festung nach Erschöpfung

aller Verteidigungsmittel durch Sturm und Durchbrech¬
ung in der Mitte gefallen . Festung und Stadt vorher
vurch ununterbrochenes neuntägiges Bombardement vom
Lande mit schwerstem Geschütz, bis 28 Zentimeter.
Steilfeuer , verbunden mit starker Beschießung von See
schwer erschüttert . Artilleristische Feuerkraft zum Schluß
°Eg gebrochen . Verluste nicht genau übersehbar , aber
trotz schwersten anhaltenden Feuers wie durch ein Wun¬
der viel geringer als zu erwarten . M e y e r-W a l d e ck.

Die Russen in JJerfleit.
Russischer Völkerrechtsbruch.

WB . Die deutsche Kolnie in Täbris.
tue sich auf bc mW ege nach Teheran  befand,
st von russischen  S 1 r e i t k r ä f t e n angegrif¬

fen und mit Frauen und Kindern aufge¬
hoben  worden , um nach Rußland in dieGe-
La «I C”4 $ a U verschleppt zu werden . Versuche von
deutscher Seite , die persische Regierung zur Befreiung
der Gefangenen zu veranlassen , ist durch die Furcht der
Perser vor den Russen vereitelt worden . Die Hilfe
:rlL ” kem Emir von Sendjan  erbeten wurdet
traf zu spat  ein . Bei der persischen Regierung und

dem amerikanischen Gesandten ist ein energischer Pro¬
test gegen diesen durch die Verschleppung von Frauen
und Kindern begangenen erneuten Bruch des Völker¬
rechts eingelegt . Der deutsche Konsul wiirde mit dem
Archiv durch das rechtzeitige Eingreifen der amerikani¬
schen Gesandtschaft vor den Russen gerettet.

Der türkische Krieg.
Der „heilige Krieg ".

WB . Eine Proklamation des türkischen Sul¬
la  n s an das Heer verkündet den „Heiligen
Krieg " für alle Muselmanen.

Kämpfe in Kairo?
WB . Wie Mailänder Blätter aus Kairo  crfml-

ren , wird jenseits des Suezkanals  bereits gf
kämpft.  In Kairo sollen vier Eisenbahnwagen mit
Verwundeten  angekommcn sein . Die englischen
Behörden haben die Verwundeten als Kranke ausge¬
geben . (Bei diesen Kämpfen jenseits des Kanals kan»
es sich allenfalls um eine schwache türkische Vorhut,
vielleicht Beduinen , handeln , aber auch das scheint kaum
möglich , da die letzten Plätze des türkischen Vormarsch^
Nach! und El Arisch , etwa 130 Km . vom Suezkana'
entfernt sind . Wahrscheinlicher ist es , daß es sich »M
Kämpfe zwischen den eingeborenen ägyptischen Soldaten
und den Engländern handelt . Es ist eine Empörung
unter den eingeborenen Truppen ausgcbrochen , weil die
Engländer die Brunnen der Wüste zerstören , um den
Türken den Vormarsch zu erschweren .)

Erfolge der türkischen Flotte.
WB . „Terdschumani -Hakirat " -meldet : Ein türkisches

Motorboot beschädigte bei Abaden in der Nähe der
Mündung des Schatt el Arab ern englisches K
nonenboot und tötete  dabei vier  M a u n
der Besatzung . Ein anderes türkisches Motorboot , d«o
vor dem Hanse des Scheik von Kuweit , Mubarek cl
Sabach , auf Beobachtnngsposten stand , hatte mit einen'
englischen Kanonenboot einen Kamps , bei dem dieses
ernstlich beschädigt wurde und später sank.

Kaukasns.
Z . Der „Nieuwe Notterdamsche Courant " schreib"

Zur besseren Beurteilung des Zustandes an der k a U'
kasischen Grenze  wird nlitgeteilt , daß dort von
großen Schlachten nicht die Rede sein kann , da in die-
sem Gebiet viel weniger Truppen , vor allen Dingen
viel weniger Russen,  stehen , als von den Behörden
zugegeben wird . Man darf vor allen Dingen nicht ver¬
gessen, daß die Rumänen und Ukrainer,  d >e
als Verstärkungen gesandt werden müssen , mit denen
man an der Grenze eine große Schlacht liefern W®
auf dem flachen Lande  zu leben gewöhnt ftW®'
sodaß sie von keinem großen Nutzen für einen Feldzug
in gebirgigem Gelände sein können , vor allem daN"
nicht , wenn , was innerhalb kurzer Zeit zu erwarten
der Schnee den Verkehr in den Bergpässen hinder"
Das gilt natürlich in weit geringerem Maße für d>c
kaukasischen Reservisten und für die russischen Grenz¬
truppen , die natürlich die türkischen Grenztruppen
die Kurden gegenüber haben . Wenn die Russen w' " -
lich im Kaukasus durch die Türken zurückgeworfcn mel¬
den , dann ist es durchaus nicht unmöglich , daß die
Georgier  einen A u f st a n d machen , aber im
genalick ist cs noch nicht so weit.

Ein bitzchen voreilig.
DZ . Die Londoner „Central News " melden aus

Petersburg,  daß dort der Name „Konstantinopel
in „Z a r g r a d" umgetauft worden ist. Statt in der
Krim werde der Zar später in Zargrad  seinen So '»'
mcrsitz nehmen . (Einstweilen gehen in dem schöne"
Garten , den sich der Zar da neuerdings auserkoren ha>-
noch andere spazieren .)

IapLn im ?) Thm «.
Vor einem japanisch -chinesischen Kriege?

PZ . Nach einer Meldung aus Petersburg sind 1°'
Mohl Rußland  wie auch E n d l a n d mit I
p a n in Verhandlungen getreten , die darauf abzielte »-
daß Japan die russischen und e n g l i s ch f '
Interessen in China wahren  möge,
die beiden Mächte infolge des Krieges in Europa nih>
in der Lage wären , selbst eine Wahrung ihrer Jnier^
sen durchzusühren . Wie in russischen' diplomatischen
Kreisen behauptet wird , dürfte Japan den Gesuchs
Englands und Rußlands Folge leisten.

Zm  TagesgelchlchKe.
Deutsches Reich.

— * Die deutsche Kronprinzessin  eMpl '?„
den schwedischen Forschungsreisendcn Sven £> cl>
nach seiner Rückkehr aus dem Hauptquartier des K' " .
Prinzen zur Abendtafel . Der Gelehrte überbrachte ,, r
Kronprinzessin Grüße ihres Gemahls und berichtete
fesselnde Einzelheiten über seine Erlebnisse auf den 1
schiedencn Kriegsschauplätzen . ,

— * Die Gemahlin des Staatssekretärs des 3 ""^ !,
Dr . Delbrück,  ist nach langem , schwerem ^ e'
g e st o r b e n.

Lokales und Provinzielles
Schierstein,  14 . November

h - Der  Unt e richk in der hiesigen D o t^
schule beginnl von Monlag an um 8lA und fur
Aufnahmeßlasse um 9V4 Uhr . ^ „jer

** Das Eiserne Kreuz . Dem
August Birk,  Sohn der Witwe Kermann
wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

* Köch st preise für Speiseßartoi
sind nun auch für den Landkreis Wiesbaden, m»
nähme der Stadt Biebrich, für den Kleinhandel feTC er'
worden, d. h für die Abgabe unmiiteldar an den »
braucher. Demnach darf für den Zentner nicht n er
als 3 Mark verlangt werden, bei Abholung vom
des Züchters. Bei Lieferung in den Keller des ß t\
brauchers ist ein entsprechender Aufschlag gestattet.



geringerem Verkauf als 1 Zentner und beim Verkauf
n Läden darf das Pfund 3% Pfennig hoffen. Weigert
W) ein Besitzer von Kartoffeln, sie zu dem vorgenannten
Höchstpreise zu verkaufen, so ist der Gemeindevorstand
öerechtigt, den gesamten Vorrat, soweit er nicht nach¬
weislich für den eigenen Bedarf des Besitzers nötig ist,
Zu übernehmen und auf Rechnung und Kosten des Be¬
ters zu verkaufen.

*3nhaltund Verpackung von Feld¬
postbriefen.  Laut Mitteilung des Staatssekretärs
°es Aeichspostamts werden von den Postanstalten un¬
weigerlich zurückgewiesen alle Feldpostbriefe mit Waren-
whalt, die den bestehenden Vorschritten über die Ver¬
packung nicht entsprechen. Zur Verpackung sind nur
lehr starke Pappkartons, festes Packpapier oder dauer¬
hafte Leinwand zu verwenden. Zerbrechliche Gegen¬
wände find ausschließlich in starken Kartons nach vor¬
heriger mUhüllung mit Papier oder Leinwand zu ver¬
packen. Die Päckchen, auch die mit Klammerverfchlutz
Ersehenen, müssen allgemein mit dauerhaftem Bindfaden
fest umschnürt werden, bei Sendung von größerer Aus¬
dehnung in mehrfacher Kreuzung. Die Aufschriften sind
wus die Sendungen niederzuschreiben oder unbedingt
haltbar aus ihnen zu befestigen und müssen deutlich und
^chlig sein. Außer kleinen Bekleidungsstückenund Ge-
brauchsgegenständen sind auch Lebens- und Genutziniltel
Zulässig, aber nur soweit, als sie sich zur Beförderung
wit der Feldpost eignen. Ausgeschlossen sind leicht ver¬
erbliche Waren, wie frisches Oft, Butter, Fett, frische
Wurst, ferner feuergefährliche Gegenstände, wie Patronen,
Streichhölzer und Taschenseuerzeuge mit Penzinsüllung.
Päckchen mit Flüssigkeit sind nur zugelassen, wenn die
Flüssigkeit in einem starken, sicher verschlossenen Behälter
^Ihalten und dieser in einem durchlochten Kolzblock
oder in einer Külle aus starker Pappe fest verpackt ist,
°wie sämtliche Zwischenräume mit Baumwolle, Säge-
fpänen oder einem schwammigen Stoffe so angefüllt sind,
daß beim Schadhaftwerden des Behälters die Flüssigkeit
ousgesaugt wird.

* Der Kronprinz ist kein Ko st Verächter,
trin Verwundeter erzählte uns folgendes Erlebnis: Wir
waren etwas heftig vorgegangen und hatten die Fühlung
wit unserer Provianlkolonne verloren Als wir an einem
Päbenfeld vorbeikamen, benutzten wir die Gelegenheit,
Unseren Kunger mit Rüben zu stillen. Eine Zeitlang
oevbachteie der Kronprinz in seiner lebhaften Weise
äußerst verknügt unsere emsige Tätigkeit, dann trat er
aus dem Kreise der ihn umgebenden Offiziere heraus
Uud auf uns zu. Lachend rief er: „In der Not frißt
dor Teufel Fliegen, gebt mir auch mal 'ne Rübe her!"
2ch hatte gerade eine schöne weiße Rübe geputzt und
war zuerst zur Stelle Kerzhast biß der Kronprinz
wnein und meinte: „Schmeckt gar nicht mal schlecht."

—Die Pflicht zur Anzeige eurer Spionage . Bon
einem Reisenden wurde dieser Tage berichtet, daß er m
^iscnbahnzügen zwei Frauen beobachtet habe, die Sol¬
daten über ihre Herkunft, ihr Reiseziel, die Dauer ihrer
Ausbildung usw. ausgefragt hatten . Eine der Frauen
hat sich sogar Notizen gemacht. In dem zweiten Falle
habe sich der Reisende damit begnügt, die anwesenden
Soldaten mit leiser Stimme darauf aufmerksam zu ma¬
cken, daß die Dame wahrscheinlich eine Spionin wäre.
°ie Soldaten möchten deshalb vorsichtig mit ihren
Äußerungen sein. — Das vaterländische Gefühl mutzte
eigentlich jedem sagen, was er in einem solchen Falle
Zu tun hat : den nächsten Beamten mit Polizeigewalt
p°n seinen Wahrnehmungen in Kenntnis zu setzen. Auf
alle Fälle mutz man dafür sorgen, datz eine derartige
verdächtige Person sich ihrer Feststellung nicht entziehe;,
sann. Aus den Aeußeruugen über diesen Fall geht her¬
vor, wie wenig es bekannt ist, daß das neue Gesetz
Uber den Perrat militärischer Geheimnisse es ausdrück»

zur Pflicht macht, solche Beobachtungen der Behörde
witzuteilen.

Für unsere Hausfrauen . Die englische Gesclischast
"L i e b i g s F l e i s che x t r a k t" hat auf eine Wei¬
sung aus London sämtliche deutsche A n ge¬
hellt e entlasse  n . Die Werke liegen in Fray-
^ientos in Uruguay . Liebigs Fleischertrakt ist bekannt-
^ich ujcht mehr ohne Konkurrenz. Wer ihn also nicht

will , kann zu einer anderen Marke greifen.
Die Kriegsgesangen .cn in Nutzland . (Amtlich.)

Wer seinen in Rußland kriegsgesangenen Angehörigen
Geld  schicken will , kann dazu die Vermittlung des
deutschen Hilfsvereins in Stockholm gegenüber dem Zen¬
tralbahnhof oder auch die des amerikanischen Konsulats
in Petersburg in Anspruch nehmen. . An eine dieser
Adressen ist Geld mit der Bitte um Weiterbeförderung
an die möglichst genau zu bezeichnende Adresse des
Kriegsgefangenen zu übersenden. Es empfiehlt sich
gleichzeitig, dem Gefangenen durch Postkarten mehr als
einmal von der für ihn abgegangenen Geldsendung Mit-
ülung zu machen.

*Nassautsche Kriegsversicherunga.  G.
Die Direktion der Nassauischen Landesbank in Wies¬
baden teilt uns mit, daß die überall vorhandenen ört¬
lichen Annahmestellen geschlossen würden. Anteilscheine
können von nun an nur noch bei den Laudesbank-
ft eilen  oder der Direktion in Wiesbaden
gelöst werden. Die im 8 3 der Bedingungen vorge¬
sehene Vergünstigung, wonach bei sogenannten Gesamt¬
versicherungen— sämtliche Arbeiter und Angestellten
einer Fabrik, sämtliche Mitglieder von Vereinenu. dgl.
— die Mitoersicherung bereits Gefallener oder schwer
Verwundeter erwirkt werden konnte, fällt jetzt weg.
Gesamtversicherungen ohne die genannte Vergünstigung
und Einzelanmeldungen können bei obigen Stellen noch
weiter erfolgen. _
Kriegssammlung . 14 . Gabenverzeichnis.

Es gingen weiter ein: Aus S chi er ste i n von Turn-
gemeinde 50 Mk, Taglöhner Wehnert 50 Pfg ., Schlosser
Fritz Baum 1 Mk, Wirt W. Arnold 1 Mk., Pensionär
C. Andre 2 50 Mk, Fr . Rossel 3 Mk., Landwirt C. Bester
1 Mk., Tüncher PH. Träger 50 Pfg., Wwe. PH. Abt
50 Pfg., Landwirt Ehr. Wehnert1 Mk., Wwe. PH. Schäfer
50 Pfg., FabrikarbeiterA. Bolleßen 20 Pfg., Wwe. Fr.
Weiland 1 Mk., Fischer K. Schröder 50 Pfg , Fischer
Wilh. Mehling 50 Pfg., FischerK. Bechtholdt1.50 Mk.,
Gärtner Joh . Lohn 2 Mk., Fr. Hambach 50 Pfg., Tag¬
löhner G. I . Kern 1 Mk., Landwirt G. Kunz l Mk,
Landwirt W. A. Seipel 30 Pfg., Taglöhner H. Stein-
heimer 1 Mk., TapeziererI . Schmidt 2 Mk.. Briefträger
Neil 50 Pfg., WeichenstellerI . Hormel 5 Mk., I . Qrih
10 Mk., O. Grube 1 Mk., Friseur M. Neitzer 1 Mk.,
Schreiner H. A. Lehr 1 Mk., Lehrer I . Schmidt 5 Mk.,
Hafenwächter Fr . Bettendorf 1 50 Mk, Maschinist Ph.
Steiger 1.50 Mk., Schneider Joh - Mills 1 Mk., Wwe.
H. Wenzel5 Mk., Lehrer G. Solzer 3 Mk, Wwe. Klaas
5 Mk.. MechanikerW. Simon 3 Mk., Kaufmann G. Fritz
10 Mk., Taglöhner H. Jahns 1 Mk-, Kaufmann Ph. Jms
2 Mk., Arzt Dr. Bayerihal 5 Mk., Baggermeister Fr.
Denker 1 Mk. Schlosser K. Stroh 1 Mk., Lehrer A.
Katzenstein5 Mk., WerkmeisterM. Sonnet 3 Mk., Schrei¬
ner E. Krumsckmidt1 Mk., Gath 3 Mk., N N. 5 Mk.,
Dachdecker Joh . Rau 3 Mk., Lehrer Fr . Reichel5 Mk.,
Bäcker H. Slrilter 5 Mk., AssistemI Heberle 5 Mk.,
Taglöhncr I . Helm 50 Pfg., Gärtner I . Wintermeier
1 Mk, Schlosser Chr. Weber 5 Mk., Arbeiter Nef 50
Pfg., Schäfer Knörzer 1 Mk., Landwirt E. Wintermeier
1 Mk., Landwirt W. Lang 5 Mk., Landwird Scholl 3 Mk.,
Oberbahnassistent Petri 5 Mk.. Bahnassistent Grams 5 Mk.,
Pensionär Peiler 1 Mk., Kellermeister Klee 2.50 Mk , Tag¬
löhner Rübenach1.50 Mk-, Taglöhner Hermann 50 Pfg.,
Bahnassistent Vogel 2 Ml., Händler Schäfer 1 Mk., Maurer
Kelschenbach1 Mk., Maurer Klees 50 Pfg., Vicefeldwebel
Böttcher1 Mk., Landwirt Haas 2 Mk., Wwe. D. Seipel
3 Mk, Werkmeister Jos . Stickel 2 Mk., Wwe. Wehnerl
1 Mk., Wagner Wilh. Stoll l Mk., MetzgerI . Moog 2
Mk., I . M. 3 Mk., Wwe. M- Rabensteiu1 Mk., Wwe.
Bill 50 Pfg., Maurer Lehr 50 Pfg., Schreiner Bausch,
mann 50 Pfg., Wwe. Römer 30 Pfg., Postschaffner Rein¬
hardt 3 Mk., Fabrikarbeiter Haus 3 Mk., I . C. 2 Mk,
Wirt Hobe» 50 Pfg., Kaufmann F. L. O. Schmidt 3 Mk.,
KaufmannL. Ley 3 Mk., Lehrer Brück 1 Mb, Pfarrer
de Laspee 1 Mk., Direktor Gaebler 5 Mk., Privatier
Schraub 5 Mk-, Tapezierer Bördner 2 Mk., Säumel 1.50
Mk., Kaufmann Heilmann 3 Mk., Tüncher Firnges l Mk.,
Maurermeister Spitz 3 Mk-, MaurermeisterL. Rossel  I

5 Mk., GemeinderechnerWehnert 5 Mk., Lehrer Dapper
5 Mk.. Ungenannt 1 Mk., Lehrer Racky 5 Mk., Lehrer
Reuter 10 Mk., Kaufmann Schönmayer3 Mk., Kaufmann
Knoblich 3 Mk., Kaufmann Prinz sen. 10 Mk-, Kauf¬
mann Prinz jr. 10 Mb, Rektor Herr' 10 Mk. Kaufmann
Löhr 1 Mk., Kaufmann Geiger, 5 Mk., Wirt Höhler 1
Mk, Tünchermeister Thiele 2 Mk., Chemiker Dr. Merte
3 Mk-, Ungenannt l Mk., Fabrikarbeiter Kurth 1 Mk.,
KaufmannW Baum 10 Mk., Former Wilh. Keiper1 Mk.,
Gärtner Witte 5 Mk., Gärtner Kananeck2 Mk, Wwe.
Herchen 25 Mk., N. M. 5 Mk., Klippel 5 Mk., Metzger
Löwenthal 2 Mk., Taglöhner Albert 2 Mk., Jagdhüler
Großmann 2 Mk., Küfer Siegelt 1 Mk., Taglöhner W.
Hell 1 Mk., Weichensteller Merten 1.50 Mk., Kaufmann
K. Katz 3 Mk., Lehrer Manns 5 Mk., Buchbinder Oho
2 Mk-, Metzger Israel 1 Mk., BureauhilfsarbeiterFritz
1 Mk., Fuhrmann Schmidt 1 Mk-, Bäcker Enghof 2 Mk.,
Kaufmann Kauffmann2 Mk, Lehrerin H. Schwarz2 Mk.,
Viehhändler Hahn 2 Mk., Wwe. Chr. Georg 3 Mk., Sturm
1 50 Mk., Wirt Kreidel 5 Mk., Wirt Hildmann 2 Mk.,
Wirt Wolf 5 Mk., Drogist Oppenheimer 3 Mk.. Unge¬
nannt 1 Mk-, Taglöhner Wilh. Zeiher 1 Mk., Bäcker
Wilh. Karlh 50 Pfg , P Herberg 20 Pfg , R. N. 5 Mk.,
Fischer Adolar Sack 50 Pfg., Eschemann 10 Mk., Ge¬
meinde 100 Mk, BürgermeisterA. Schmidt 10 Mk, zu¬
sammen 575.20 Mk.

Wiesbaden , den 12. November 1914.
Der Vorstand des Kreisvereins vom Roten Kreuz für den

Landkreis Wiesbaden,
v Heimburg.

Theater-Spielplan. 0
Königliches Theater in Wiesbaden.

Vom 15. November bis 23. November.
Sonnlag, 7 Uhr, Ab. B. Königskinder
Montag, Geschloffen
Dienstag, 7 Uhr, Ab. D. Der Trompeter von Säckingen
Mittwoch, 7 Uhr, II. Konzert
Donnerstag. 6 Uhr, Ab. B. Figaros Kochzeit
Freitag, 7 Uhr, Ab. C. Undine
Samstag, 7 Uhr, Ab. A. Der Kompagnon

Der heutige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 14 . November.

(W . B . Amtlich.)
Die Kämpfe iu Westflandern dauern

noch an., in den letzten Tagen behindert
durch das regnerische und stürmische Wetter.
Unsere Angriffe schritten weiter langsam
vorwärts . Südlich Upern wurden 700
Franzosen gefangen genommen.

Englische Eingriffe westlich Lille wur¬
den abgewiesen . Bei Berry -au-Bae mußten
die Franzosen eine beherrschende Stellung
räumen.

Im Argonnenwalde nahmen unsere
Angriffe einen guten Fortschritt . Die
Franzosen erlitten starke Verluste und
ließen auch gestern wieder 150 Gefangene
in unseren Händen.

In Ostpreußen dauern die Kämpfe
noch an. Bei Stallupönen sind 500
Russen gefangen genommen. Bei Soldau
liegt noch keine Entscheidung vor.

In der Gegend Wloclawec wurde ein
russisches Armeekorps zurückgeworfen. 1500
Gefangene und 12 Maschinengewehre fielen
in unsere Hände._

iurnpeinlif Zchmstck.
b Grüße fanden aus Feindesland die Turner : Jacob Paff, Aug.
Grundstein, Wilh. Heinz, K. Steinheimer I, K. Steinbcimer II, Ein.
San,

wuy . JV. - . . . . . . . - . - , —•
n^ Mer. Karl Paff. Karl Sirt , Wilh. Sommer, Christ. Laut, Georg
Ä Lud. Seipel,' Wilh, Lehr, Robert Ehrengart, Em. Ehrengart,
M . Berg, Wilh. Thiele, Karl Mahl, Mor. Schnabel, Wilh. Popv,
J 'u Schön, ferner W. Kunz, Turnwart der Turngesellschaft Biebrich
d g Grüße sind von mehr oder weniger Humor begleitet, ein Beweis,

d unsere Turner gutes Mutes sind.
De « Borstand.

Schulranzen!
Größte Auswahl . Billigste Preise.

offeriert als Spezialität
A . Lct ^elicrt Wiesbaden, Faulbrunnenstrasse 10.

Reparaturen.

amuert

G“kleu

(Zahnersatz oh.Gaumenplatte) *
D. R. Patent No. 261107. _

e Medaille. Paul Rehm , Zahnpraxis , HtM
Wiesbaden , Friedrichstrasse 501.

Telefon 3118.
Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren , Zahnregullerungen,

' Künstlicher Zahnersatz etc.
.Pentist des Wiesbadener Beamtenvereins.

Kirchliche Nachrichten
Evangelische Kirche.
Sonntag, den 15. November.

Vormitiag 10 Uhr — Gottesdienst, zu¬
gleich für hiesige Mannschaften, Lieder¬
bücher nach Möglichkeit durch die Schul¬
jugend. Predigt Herr Pfr. lic. Steubtng.
Abend 8 Uhr — Bittgottesdienst.

Mittwoch— Butz- und Bettag.
Vormittag 10 Uhr— Predigt Herr Pfr.
lic. Steubing. Kirchensamnttung nach
Anordnung der Kirchcnbehördezum Besten
der Ostprentzen. Abe.idgottcsdienst wird
noch bekanntgcmacht.
Montag abend8 Uhr- Nähstunde.
Donnerstag mittag 2 Uhr Arbeit des
Fraucnvereins.

Katholische Kirche.
71/, Uhr: Frühmesse.
97a Uhr: Hochamt mit Predigt.
3 Uhr Andacht.
Abends8 Uhr Andacht.

Schönez-Zimer-Wohmg
mit Küche und Mansarde zu ver-
mieien. Zu erfragen in der Expcd.
d. Blattes.

Schöne 6 Wochen alte

Ferkel
zu haben

Hasenstraste 8.
Dame sucht sofort1« lierter 3iner.

Offerte mit Preisangabe unter M.
60 an die Erped. d. Bl. _

Kinderwagen
fast noch neu, sehr billig zu ver¬
kaufen.

Zeilstraste 16.
Sui

mästet Schweiue kolossalI ä Pk. 50 Pfg.
Nur bei: Walter Harras, Adler-Drogerie.

Bestellungen
auf die

Kriegs - Chronik
der „Schiersteiuer Zeitung"
werden nur noch bis morgen,
den 15 - November , entgegen-

genommen.
Die Expedition.



Für diese Veranstaltung haben wir in sämtlichen
Abteilungen unseres Hauses mit grösster Sorgsalt
bedeutende Waren - Sortimente znsammengestellt,
welche wir zum Einheitspreis von »»->- »»- >-

Beginn : Samstag,
den 14 . November

Beginn : Samstag,
den 14 . November

Pfennig zum Verkauf bringen. — Da fast sämtliche
95 Pfg -Artikel  einen weitaus höheren Verkaufs-
Wert haben, dürfen wir speziell die 95 Psg .-Woche
mit Recht als eine hervorrag. Leistung bezeichnen!

: • . .

■***»■••*, ^ *.y.-1f
*'aa »ror » r. aaa va 'Gv.i ßülVLBL»apiffi sa -LV VjcaninT

Stickereien, Gardinen, Waschseide sowie alle zarten Stoffe, die keine rauhe Behandlung beim
Waschen vertragen, werden vollkommen rein, blendend weiss und wie neu durch g

PerSl ! das selbsttätige Waschmittel
SSffÄ - TEIfaÄÄ ? “ BOrSten’ d*hCT grÖSS,c Schon “ " g 0 « Gewebes-

Ucberall erhältlich , niemals lose , nur in Original - Paketen.

HENKEL& Co., DÜSSELDORF. Auch Fabrikanten der allbeliebten 8 m
ri 81uBg Mao« tt» MfflaBC
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M unsere Mitglieder;
Wir machen hiermit bekannt, daß wir in diesem Herbst nicht in

der Lage sind, den Winterbedarf an Kartoffeln für unsere Mitglieder
ganz zu beschaffen. Trotzdem die Kartoffelernte in diesem Jahr gut
ausgefallen ist, ist es unmöglich Kartoffeln zu bekommen, selbst wenn
man höhere Einkaufspreise anlegen wollte, wie die Verkaufspreise jetzt
festgesetzt sind. Die Landwirte halten die Kartoffeln allgemein zurück.

Um den Bedarf für unsere Mitglieder einigermaßen zu decken,
benötigen wir noch ein Quantum von

MM

Da wir unsere Winterlichen vor Begittlt
des Krieges eingekauft haben, sind wir noch in bet
Lage, ohne Preis -Aufschlag verkaufen zu können»
Wir empfehlen:

sämtliche Winterartikel
zu äußerst billigen Preisen.

kercbw. Salm.
Man verlange  Rabattmarken. ^

M fntiiptiaiir Sdiirtflfin.
Unsere in Feindesland stehenden Turner sollen zu Weihnachten nl>i

einer weiteren Liebesgabe erfreut werden und wenden wir uns zu diese»'
Zwecke an unsere noch in Schierstein weilenden Turner. Wir bitten tt1**
in unserem Vorhaben durch Spenden von geeigneten Artikeln, Wie
Cigarren, Cigaretten, Rauchtabak, Chokolade. Confektu. a. m.,
durch Geldspenden gürigst unterstützen zu wollen. Mit dem Abholen da
Spenden werden die Damen unserer Frauenabteilung nächsten Sonnig
beginnen und sagen wir im Voraus für Alles besten Dank.

Der Borstaiid̂ .

In unseren Läden haben wir auch nur noch kleine Vorräte, die
wir nur in kleinen Mengen an unsere Mitglieder abgeben. Wenn diese
Vorräte aufgebraucht sind, werden wir zu unserem größten Bedauern
gezwungen sein, die Versorgung unserer Mitglieder mit Kartoffeln—
dieses wichtigsten Volksnahrungsmittels— einzustellen.

Sollten die Behörden nicht baldigst allgemein neben der Festsetzung
der Höchstpreise für Kartoffeln den Verkanfszwang einführen, so dürften
wir auf dem Gebiete der Kartoffelversorgung noch die sonderbarsten
Dinge erleben. Jeden Tag kann Frostwetter eintreten und die Trans
Portmöglichkeit für Kartoffeln ist vorbei.

Ser VMM.
_ _ Richter. Eleff. Hofmann.
Kein Husten mehr!

Dr.Bufleb’*echter Fenchelhonig wirkt
Wunder, t Fl. 50 u. .30 Pfg. Nur
bei: Walter Harras, Adler-Drogerie.
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Für Militär
empfehle:

Leibbinden, Wewärnier, stspl'
rcbütrer, Ztancben. handzcbiibe,
Unterbosen, hauljaclren, mämsc.

Stiefel und Schuhe
in großer Auswahl.

_ MilM.KüllWlll!^
l̂ ur llurvst die voll ttpetheh®̂

Oppeoheiwer geleitete Floradrog®'
rie kann eine fiew&hr für kill®
und Brauchbarkeit der War ®!1
gegeben werden. .
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